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- Erstürmung einer 


Der neue Predóisinffut dea. i Qesterr 


russischen Arbeiterrates. 


In Russland nehmen die Dinge ihren Lauf. 
Vergeblich bemüht sich die Entente, vor der 
übrigen Welt die Gründe und den wahren 


Entwicklungsgang dieser grossen Umsturz- | 


bewegung zu verschleiern, mit recht gerin- 
gem Erfolg kämpft die Schlauheit und Ver- , 
schlagenheit der englischen Diplomatie da- 
gegen an, dass der Wille eines grossen, sich 
_ befreit fühlenden Volkes zum Durchbruche 
gelange: Seitdem Tage, da die Kunde von 
der russischen Revolution die Welt durch- 
eilt hat, ist nun ein Vierteljahr vergangen. 


Dieser Zeitraum von drei Monaten war von . 


starken Bewegungen in Russland selbst er- 
füllt, die auch heute noch nicht zum Ab- 
schluss gelangt sind. Jeder Tag in diesem 
grössten Umsturz, den die neuereGeschichte 
kennt, bringt wieder Veränderungen in 
dem Gesamtbilde, so weit es die Machthaber 
für notwendig halten, diese der Welt mit- 
zuteilen. Vorgestern ist der russische Han- 
delsminister Konowalow zurückgetreten, 
gestern der Generalissimus der russischen 
Armee Alexejew. Dieser ständige Wechsel 
zeigt, dass Uneinigkeit und wohl auch das 
ehrliche Einstehen für die Ueberzeugung 
manche Elemente zwingt, ihre stolze Stel- 
lung aufzugeben. 

Aber die Personen sind schliesslich ne- 
bensächlich. In der ganzen provisorischen 


Regierung befindet sich nicht ein Mann von | 


wirklich überragenden Fähigkeiten, wenig- 
stens lässt sich dies danach schliessen, dass 


alle, die bisher gehen mussten, den Ruf be- | 


sassen, die hervorragendsten staatsmän- 
nischen Eigenschaften in sich zu vereinen. 
Viel wichtiger ist die Feststellung, dass der 
Arbeiter- und Soldatenrat, die Verkörpe- 
Trung des eigentlichen Regierungswillens im 
heutigen Russland, seine ursprünglichen 
. Ziele besonders scharf verfolgt. In demWust 
der einander widersprechenden und wegen 
der Verspätung in der zeitlichen Reihen- 
folge unkontrollierbaren Nachrichten er- 
weist sich die ziemlich geradlinige Politik 
des Arbeiter- und Soldatenrates als das Ein- 
zige, das bisher in Russland Bestand hatte. 
Diese Körperschaft stellte sich gleich nach 
dem Ausbruch der Revolution neben die 
provisorische Regierung, die aus der Duma 
ervorging, sie erzwang sich ein Kontroll- 
und Ueberwachungsrecht über die Erlässe 
der Regierung, sie setzte wiederholt ihren 
Willen gegen den Zwölferausschuss durch. 
ie grossen Unruhen, die Petersburg An- 
fang Mai erschütterten, haben den Aena 
Und Soldatenrat in seiner Stellung nur be- 
festigt. Am 4. Juni ist nun der Vollzugsaus- 
"Schuss dieser eigentlichen russischen Regie- 
füng mit einem Aufruf an die Sozialisten 
der Welt hervorgetreten, der den Frieden 
Ohne Annexionen und ohne Entschädigun- 


Tr er a 7 S 


-ung. Generalstabsbericht. 


Amtlich wird verlautbart: 6. Juni 1917. Wien, 6. Juni 1917. 


Oestlicher Kriegsschaupflatz: 
An der Ojtoz-Strasse wurde ein schwächerer feindlicher Vorstoss durch Sperr- 
feuer erstickt. Sonst stellenweise Aufleben der Infanterietätigkeit. 


Der Feind erschöpite sich gestern zwischen dem Wippachtale und dem Meere 
‚in vergeblichen Angriffen, um die in den vergangenen Tagen auf der Karsthoch- 
‚fläche erlittenen Niederlagen wettzumachen; seine Anstürme zerschellten. Unsere 
Truppen erweiterten durch die Erstürmung einer Höhe bei Jamiano ihren Erfolg 
' und behaupteten in erbitterten Kämpfen alles gewonnene Gelände, 

Die Zahl der in den drei verflossenen’ Schlachttagen eingebrachten Gefangenen 
ist auf 250 Offiziere (unter ihnen 4 Stabsoffiziere) und.auf 10.000 Mann gestiegen. 
Mehrere italienische Regimenter sind fast mit ihrem ganzen Mannschaftsstand un- 
verwundet in unsere Hände gefallen, so das Regiment 86 mit 2685 Mann, das - 
Regiment 69 mit 1932, das Regiment 71 mit 1831 Kämpfern. Die Brigaden Verona, 
Syracusa, Puglie und Ancona, in deren Reihen diese Truppenkörper fochten, sind 
vernichtet. Im Tunnel von San Giovanni wurde ein grosses Feldspital erbeutet. 
Das Schlachtfeld ist von italienischen’ Leichen bedeckt. 

In. der mondhellen Nacht von gestern auf heute suchten die italienischen 
Flieger weit hinter unserer Front Städte und Ortschaften heim. Sie kamen im Inner- 
österreichischen bis Laibach, in Tirol bis in die Gegend von Bozen. Im Küsten- 
lande und in Krain wurden einige Einwohner durch Bomben getötet, Sachschade 
ist nicht zu melden. 


f südöstlicher Kriegsschaupflatz: 
Unverändert. 


i 
| italienischer Kriegsschauplatz: 


i 


Der Chef des Generalstabes. 


Aufruhr in Nord- und Mittelchina. 


Batavia, 3. Juni. (KB.) 


Die niederländische Pressagentur meldet aus Hongkong, dass in N ort d- und Mit- 
telchina ein grosser Aufsiand ausgebrochen ist. 

Der grösste Teil der Armee schloss sich den Aufständischen an. 

Viele Dörfer wurden besetzt, die Regierungstruppen flüchten. 

Zahlreiche Dörfer stehen in Flammen viele Menschen wurden getötet, 


gen, auf dem Selbstbestimmungsrecht der | ziele gelangen, decken sich gewiss nicht mit 


Nationen beruhend, von neuem propagiert. 
Zu diesem Zwecke wird eineKonferenz nach 
Stockholm für den 28. Juni einberufen, die 
bis zum 8. Juli dauern soll. 

Die Voraussetzungen, von denen die rus- 
sischen Revolutionären zu ihrem Friedens- 


denen ihrer Verbündeten, die den grössten 
Widerstand gegen jede theoretische Aus- 
einandersetzung am grünen Tisch leisten. 
Die Passverweigerung für englische Sozia- 
listen, insbesondere für den Führer der un- 
abhängigen Arbeiterpartei Ramsay Macdo- 
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nald, die grossangelegte Rede Ribots in der 
französischen Kammer, alles dies sind 
Symptome dafür, wie sehr Lloyd George 
und sein getreuer Nachbeter, der französi- 
sche Ministerpräsident, gegen jede Bestre- 
bung sind, die doch dem Weltkrieg ein all- 
gemeines Ende setzen könnte. Der jüngste 
Aufruf des Petersburger Arbeiter- und Sol- 
datenrates verdient in diesem Zusammen- 
hange die grösste Beachtung. Es ist ja be- 
kannt, dass englische Emissäre, als welche 
auch die französischen Minister anzusehen 
sind, in Russland die lebhaiteste Propa- 
ganda für die Offensive betreiben. Nicht 
minder eifrig arbeitet Kriegsminister Ke- 
' renski, der sich für die russische Offensive 
geradezu aufopfert. Aber seine stolzen, zu- 
versichtlichen Worte haben beinahe täglich 
eine bedeutsame Abschwächung erfahren. 
Besonders höhnisch war die Antwort, die in 
den Worten des Gehilfen des Ministers des 
Aeussern Jakubowicz lag, wonach mehr als 
eine Million Deserteure in der russischen 
Armee gezählt werden. Aber das alles hält 
die Entente nicht ab, immer neue Mittel zu 
ersinnen, um das russische Heer, das sie ja 
so dringend brauchen, für ihre Vernich- 
tungspläne zu gewinnen. So wird jetzt Ame- 
rika, die neueste Hilfsquelle für die En- 
tente, ausgenützt und Wilson hat eine Bot- 
schaft an das russische Volk angekündigt. 
Aber Russland ist gross und Wilson ist weit! 
Die alten Phrasen dürften heute ihre Zug- 
kraft längst verloren haben. Der Arbeiter- 
und Soldatenrat will nach seinen eigenen 
Worten den Weltfrieden herbeiführen und 
einen energischen und zähen Kampf gegen 
das allgemeine Gemetzel aufnehmen. 

Der Friedenswille ist beim Arbeiter- und 
Soldatenrat vorhanden. Wie weit diese Ver- 
einigung die Kraft besitzt, ihren Willen, wie 
bisher, durchzusetzen, steht dahin. Aber 
wenn man Worten überhaupt Glauben 
schenken darf, so sei auf einen Ausspruch 
des Organes des Arbeiter- und Soldaten- 
rates „Iswestija“ verwiesen, der besagt: „Die 
russische Revolution wird nicht einen Mann 
. opfern, um Euch (den Engländern) zu hel- 
fen, die geschichtlich gewordenenUngerech- 
tigkeiten, die auf Eure Kosten begangen 
worden sind, wieder gutzumachen. Die rus- 
sische Demokratie wird die Kastanien nicht 
für die Engländer, Franzosen und Japaner 
aus dem Feuer holen. Annexion bedeutet 
unrechtmässige Erwerbung eines Gebietes, 
das sich am Tage der Kriegserklärung im 
Besitze eines anderen Staates befand. Die 
Formel „ohne Annexion“ bedeütet, dass das 
Volk keinen Blutstropfen für eine derartige 
unrechtmässige Erwerbung vergiessen 
würde.“ Es wird sich bald zeigen, ob die 
Engländer und die Franzosen, denen der 
Seekrieg schwere Gefahren bringt, diese 
deutliche Sprache jetzt verstehen. e. S. 


TELEGRAMME. 


Das Kaiserpaar in Vorarlberg. 
Bregenz, 5. Juni. (KB.) 

Der Emptang, den die Bevölkerung derHaupt- 
stadt Vorarlbergs dem Kaiserpaare 
bereitete, bildete den Höhepunkt der Huldigung 
des westlichsten Kronlandes der Monarchie. In 
warmempfundener Huldigungsansprache dank- 
‚te der Landeshauptmann Freih.v. Rhomberg 
für den beglückenden Besuch des Kaiserpaares 
noch während des Krieges. Er sprach die Hoff- 
nung aus, dass die edlen Bestrebungen 
des Kaisers, zu einem baldigen, die Existenz der 
weiteren Entwicklung der Monarchie, sichern- 
den Frieden zu gelangen, nicht länger an den 
bösen Absichten unserer Feinde und deren Un. 
versöhnlichkeit scheitern werden, und schloss 
mit Wünschen für die lange segensreiche Re- 
gierung des Kaiserpaares. r 

Der Kaiser dankte mit der Paare 
an das Im Jahre 1999 anlässlich des Besuches 
des Kaisers Franz Joseph von der Bevölkerung 
Vorarlbergs abgelegte Gelöbnis derTreue, 
das das Volk von Vorarlberg in dem nunmehr 
dreijährigen schwersten aller Kriege getreu: 
lich gehalten hal, wobei viele von ihnen 
unter seinen Augen mit beisriellosem Mute in 
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hunderten von Schlachten und Gefechten be- 
wiesen haben, dass die Treue und Tapferkeit 
ihrer Altvorderen in ihren Herzen uneniwegt 
fortwohnen. MitFreude seien der Kaiser und 
die Kaiserin nach Vorarlberg gekommen, um: 
ihren Kindern Dank zu sagen für alles, was 
sie dem Vaterlande geleistet, geopiert und für 
das Vaterland gelitten haben. „Auch Mein Se- 
bet erfieht,“ schloss der Kaiser, „vom Allmäch- 
tigen, dass uns baldiger ehrenvoller Friede 
beschieden sei, der viele Wunden des Krieges 
heilen wird, Meine unrablässice landesvä- 
terliche Fürsorge soll es alsdann sein, 
dass die so hoffnungsvoll begonnene, durch den 
Krieg gesitörte Entwieklung ihren segensreichen 
Fortgang nehme und zur reichen Blüte führe, 
zu Nutz und Frommen der schaffensfirohen, 
tüchtigen Bevölkerung dieses Meines geliebten, 
schönen Landes Vorarlberg.“ 

Begeisteter Jubel folgte der Ansprache des 
Landeshauptmannes und dcr Antwort des Kai- 
sers. Der Bürgermeister von Bregenz huldigte 
sodann den Majestäten in wärmster Weise, Das 
Kaiserpaar begab sich unter beispiellosem Jrbel 
der Bevölkerung, überreich mit Blumen be- 
schcakt, in das Rathaus. Es kesichtigte hierani 
das in der Karolingerzeit gegründete Stift Meh- 
rerau, feıner das als Reservespital dienende 
Schloss Hofen, aus dem nach dem Kriege ein 
invalidenheim geschaffen werden soll, unter- 
nahm eine kurze Rundfahrt auf dem Boden- 
see, worauf es die Rückreise nach Wien 
antrat. 

Entlang der ganzen Sireske Vorarlkerg-Tirol 
huldigte die zurückgebliebene Bevölkerung die- 
ser Länder dem Kaiserpaare, das in jeder grös- 
seren Station den Hofzug verliess, überall mit 
bezwingender, Immer neuen Enthusiasmus aus- 
lösenden Leuiseligkeit die Vertreter der Bevöl- 
kerung ansprach und die Huldigung weit her- 
beigcsilter Kinderscharen enigegenaahm. 

Besonders imposant gestaltete sich diese Hul- 
digung in Innsbruck, wo die Kinder noch, 
als der Hofzug sich bereits in Bewegung setzte, 
dem Kaiserpaare durch die offenen Fenster die 
Blumen in den Wagen warfen. Die Fahrt des 
Kaiserpaares durch Tirol und Vorarlherg muss- 
te auf jederman tiefsten Bindzuck ma- 
chea, 


Ankunft in Wien. ; 


Wien, 6. Juni. (KB.) 
Das Kaiserpaar ist heute um 7 Uhr 30 Min. 
früh von seiner wmehrtägigen Reise an dem 
Isonzo, nach Istrien, an die Kärutnerfront und 
Vorarlberg nach Wien zurückgekehrt. 


Die heutige Sitzung 
des Abgeordnetenhauses. 


Privat-Teiegramm der „Krakauer Zeitung”,) 
Wien, 6. Juni. 

Auf der Tagesordnung der heutigen Sitzung 
stehen: Die Dritte Lesung der Geschäfts- 
ordnungsvorlage, die Wahl eines 
Budget-, Finanz-, Justiz- und Kriegswirtschafts- 
ausschusses sowie die Erste Lesung des Bud- 
getprovisoriums. 

Nachstehend der Sitzungsbericht: 


Vertagung bis 4 Uhr nachmittags. 


Die Sitzung wurde um 11 Uhr vormittags 
eröffnet. 

Da sich aber sämtliche Klubs zu Sitzungen 
versammelt hatten, um- über den gestern an- 
genommenen Minoritätsantrag des Abgeordneten 
Franta wegen Protokollierung der nicht- 
deutchen Reden zu beraten, wurde beschlossen, 
die Sitzung bis 4 Uhr nachm. zu vertagen, 


Obmännerkonferenz über den 
Antrag Frania. 


Nach Aufhebung der Sitzung trat die 


Obmännerkonferenz zusammen, in der | die Kampfkrafi der Armee zu erhöhen, die 


‚Waldbrände au und nehmen sogar ständig 
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zunächst Abg. Hummer den Vorschlag machte, 
an dem gestern gefassten Beschluss über den 
Antrag Franta eine Revidierung vorzu. 
nehmen, und zwar derart, dass dieser Beschluss 
annulliert und statt dessen ein wahrheits. 
getreuer deutscher Auszug der nichtdeutschen 
Reden in dem Protokoll veröffentlicht werden 
soll, i 
Abg. Stanek erklärte diesen Vorschlag des 
Abg. Hummer sofort als unannehmbar. 
Von südslavischer Seite wurden Bemühungen 
zur Herbeiführung eines Kompromisses 
unternommen und es entspann sich eine Debatte 
in der Abg. R. v. Wassilko darauf hinwies, 
dass es gestern zu der namentlichen Abstimmung $ 
deshalb gekommen sei, weil die nichtdeutschen 
Abgeordneten das Gefühl hätten, dass sie auch 
nach der neuen Geschäftsordnung nur als Mit- 
glieder zweiter Klasse behandelt würden, Er 
glaube, im Vorschlag des Abg. Hummer einen 
Ausweg zu erblicken und bitte den Abge- 
ordneten, seinen Antrag zu formulieren. 
Dieser Antrag, auf Grund dessen Ver. 
mittlungsverhandlungen geführt wer- 
den, sieht vor, dass der Zusatz zum § 51 der 
Geschäftsordnung über'die Nichtprotokollierung 
nichtdeutscher Reden eliminiert und statt des- | 
sen ein zweiter Zusatz angefügt wird, der 
lautet: 
„Das Bureau des Abgeordnetenhauses hat 
jedoch Vorsorge dafür zu treffen, dass auch 
die nichtdeutschen Reden mindestens in 
wahrheitsgemässen, in Einvernehmen mit 
den Rednern verfassten Auszügen dem ste- 
nographischen Protokoll einverleibti wer- 
den.“ “a 
Im Hause ist eine allgemein günstige 
Stimmung vorhanden, die hoffen lässt, dass 
dieser Kompromissantrag angenommen. wer- 
den wird. 
Das Herrenhaus, das sich um 3 "Uhr 
nachmittags versammeln sollte, hat sich bis 
7 Uhr abends vertagt. 


Die Vorgänge in Russland. 


Wichtige Erklärungen Lloyd Georges 
Haag, 5. Juni. (KB.) 
Der holländische Nieuwe-Bursau meldet aus 
London: j 
Man erwartet, dass Lloyd George heute 
oder Donnerstag im Unterhause eine sehr 
wichtige Erklärung über die Late 
Russlands abgeben werde. 


Grosse Brände im europäischen 
Russland. 
(rivat-Telegramm der „Krakauer Zeitung“. 

Stockholm, 6. Juni. 
Die St. Petersburger Telegraphen-Agentat } 
meldet grosse Brandschäden in verschie- 
denen Teilen des europäischen Russlands, die be 
sonders hinter der Südwesiftont einen stark 
kyunruhigenden Gh rakter angenom« 
men haben und die Bahaverkindungen zu un 
isrbrechen drohen. : 
Im Gouvernement K ie w sind allein 2340 Däs- 
jativen Wald abgebrannt. 

Die Stadt Sakinowo ist vollständig e in 
geäsckert worden. í > 
Im Gouvernement Schitomir dauern die 


an Umfang zu. Die Bauern weigern sich, 
Löscharbeiten vorzunehmen. 


Die inneren Schwierigkeiten. 
(@rivat-Telegramın der „Krakauer Zeitung“). 
Stockholm, 6. Juni. 
Grosses Aufsehen erregt die Ausserung der 
neuen Zeitung Maxim Gorkis, dass der pre 
visorischen Regierung jede Möglichkeit fehlt 


Nr. 157. Krakau, Donnerstag 


KRAKAUER ZEITUNG 


7.Juni 1917 Seite 3. 


Städte von Hunger zu bewahren und den fi- 
nanzizlien Zusammenbruch Russlands zu ver- 
hindern. 


Beginn der Aushebungen 
in Amerika. 


Erwartung von Unruhen. 
New-York, 5. Juni. (KB.) (Reutermeldung.) 

Durch die morgige Registrferung aller 
männlichen Amerikaner im Alter von 21 bis 31 
Jahren, erwartet man, zehn Millionen mi- 
itärpflichtiger Personen zusammenzubringen, 
wovo® eine Million für den Militär- 
dienst ausgehoben werden soll. 

Man glaubt, dass es an einigen Orten zu Un- 
ruhen kommen werde, die Behörden sind aber 
entschlossen, jeden Widerstand zu unter- 
drücken, 


Beschiessung von Ostende. 


Berlin, 6. Juni. (KB.) 

Amtlich wird mitgeteilt: 

Feindliche Monitore beschossen am 
5. ds. morgens Ostende. Eine Anzahl belgi- 
scher Einwohner wurde getötet oder verletzt, 
Biniger Sach- und Häuserschaden angerichtet, 

Stark überlegene Aufklärungsstreitkräfte, die 
den anmarschlerenden Monitoren beigegeben 
waren, Stlessen auf zwei unserer Wachtor- 
pedoboote, wovon nach heftigem Gefecht 
„S 20“, bis zum letzten Augenblick feuernd, zum 
Sinken gebracht wurde. Ein Teil der Be- 
satzung konnte von uns gerettet werden. 

Die feindlichen Streitkräfte erhielten mehrere 
Treffer und zogen sich vor dem Feuer der Kü- 
stenbatterien zurlick. 


' Sonderstellungder rumänischen 


Armee. 


(Privat-Telegtamm der „Krakauer Zeitung") 
Haag, 6. Juni. 


Nach neuen Informationen soll der rumö- 
nischen Armee nunmehr eine neue Aui- 
gabe erwachsen. 

König Ferdinand von Rumänien hat sich 
geäussert, dass die rumänische Armee selb- 
ständig in den Kampi trefen werde, 
um den verloren ! gegangenen heimatlichen 
Boden wiederzugewinnen. Die Möglichkeit, 
geordnete Verhältnisse aus eigener Krait 
wieder herzustellen und die rumänische Armee 
mit dem nötigen Kriegsbedarf zu versehen, 
sei allerdings nicht vorhanden. 


Die Stockholmer Konferenz. 
(Privat-Telegramm der „Krakauer Zeitung”.) 
Stockholm, 6. Juni. 

Die erste Sitzung mit den deutschen 
Delegierten dauerte von früh morgens bis 
1 Uhr mittags. 

Ueber den Verlauf der Sitzung wurde 
offiziell nichts veröffentlicht. Es heisst, dass 
von deutscher Seite Aeusserungen über die 
Friedensarbeit abgegeben wurden. 

Huysmans und Branting bezeichnen die Si- 
tuation als hoffnungsvoll. 
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Abgeordnetenhaus: 


(Sehluss des gestrigen Sitzungs- 
berichtes). Nach der Rede des Abg. Ro- 
mańczuk wurde die Generaldebatte über die 
Geschäftsordnungsreform geschlossen. In der 
Spezialdebatte sprachen Berichterstatter H um- 
mer, sowie die Abg. Kuranda, Dr. Ribar, 
Seitz, Sedlak und Franta, dessen Mino- 
ritätsvotum, wonach: sämtliche Reden wort- 
getreu, wie sie vorgetragen wurden, in das 
stenographische Protokoll aufzunehmen sind, 
in namentlicher Abstimmung mit 203 gegen 
185 Stimmen angenommen wird. 

Abg. Stanek wandte sich gegen die Zen- 
surierung der Parlamentsberichte durch einen 
Offizier des Kriegsüberwachungs-Amtes und 
einen Beitrat des Ministeriums des Aeussern. 

Präsident Dr. Gross teilte mit, er habe den 
Herren erklärt, dass sie lediglich eine bera- 
tende Stellung einzunehmen haben und 
dass die Entscheidung darüber, was in den 
Mitteilungen der Reichsratskorrespondenz ver- 
öffentlicht wird, ausschliesslich dem Präsi- 
dium zusteht. 

Es folgten Anfragen an den Präsidenten über 
das Schicksal der Abgeordneten Breiter, Dr. 
Okuniewski, Staruch und Petrusie- 
wicz. Der Präsident erwiderte, er wird in 
dieser Richtung an die Regierung herantreten. 

Namens des Hauses richtete der Präsident 
ein Glückwunschtelegramm an den Oberkomman- 
danten der Isonzoarmee, den Generalobersten 
Boroevic. 

Nach weiteren Anträgen an den Präsidenten 
wird die Sitzung geschlossen, Nächste 
Sitzung am 6. Juni. 


Eingesendet. 


Bei der Grossgärtnerei der k. u. k. Radlo- 
station Debniki sind über 100.000 Pilanzen an 
Truppen, Anstalten u. auch an Private abzugeben: 

- Für Truppen 


und Anstalten Privale ` 
Olfliziersmessen) 
Preise pro 1000 Stück 
Blumenkohl, früh . ». 2... K 28:— K 36:50 
Blumenkohl, spät . 2. 2... „ 18— „ 2350 
Weisskohl? . ..- .4.. 0 0 de Be sic 40 » €50 
KOLKORA S EPRA 2 2 „ 10— „ 1350 
Kohlrabi Fe E TE „ 16:50 „ 2150 
Wirsing = $ » 580 » 750 
Kopfsalat © eier .. 2— „ 250 
Kohlrüben „ie: one, eu =. 10 en) 
TONALON. fen rear ee E „ 300°— 
Ausserdem kann abgegeben werden: 
Spitali ee are K i— K 110 
Büschel, Schnittlauch . . . . . „10 » — 12 
Schock, Radieschen . . . . . „ —45 —'45 


Kleine Chronik. 


Das Kaiserpaar ist gestern über die Tauernbahn 
nach Vorarlberg abgereist. 

Die Einleitung einer Hilfsaktion zu Gunsten 
grosser und mittlerer Grundbesitzer sowie des 
Forstwesens in Ostgalizien wurde in einer unter 
dem Vorsitz des Herrnhausmitgliedes Grafen 
Bielski abgehaltenen Versammlung der ostgali- 
zischen Grossgrundbesitzer beschlossen. Zu die- 
sem Zwecke wurde ein Komitee von 12 Mit- 
gliedern gewählt. 

General Brussilow ist an Stelle des zur Ver- 
fügung der neuen Regierung gestellten Generals 
Alexejew zum Generalissimus der russischen 
Armen ernannt worden’ 


Verschiedenes. 


Mückensticke, ihre Verhütung, ihre Bekäm- 
pfung. Bei der Wärme, mit der diesmal der 
Frühling eingesetzt hat, ist es kein Wunder, 


Aa 


Hierauf 


Be nn rn nn Bee a a a a 
IT FERTELSBEEIETFSERELLEETETPERELFIFERPSPEEBTFEFPITERTMI PT PT EEEE EEEE E T PET ETETE 


“iener 


dass seine treuesten Begleiter, die Mücken, sich 
wieder besonders zahlreich eingestellt haben, 
Ueberall hört man das Gejammer über die 
Mückenstiche. Man kratzt und kratzt und macht 
es dadurch nur noch schlimmer statt besser. 
Aber wenn es juckt, dann muss man sich eben 
kratzen, ohne dass man dadurch den Schmerz 
bannt oder die Wirkung’des Stichs aufhebt. Wie 
überall, ist auch bei den Mückenstichen dieVer- 
hütung besser, als das Heilen. Die Mittel dazu 
sind in erster Linie solche, die, auf die Haut 
aufgetragen, durch ihren intensiven Geruch die 
Insekten fernhalten sollen. Hierher gehören 
sämtliche stark riechenden Stoffe wie Kampfer, 
Flöhkrautöl, Pfefferminzöl, Zitronensaft, Essig- 
oder Teeröl, Karbolvaseline, Lavendelöl usw, 
Besondens haben sich aber zwei Mittel bewährt. 
Erstens ein Auszug aus dem persischen Insak- 
tenpulver, die Tinctura Pyrethri rosei. Diese 
Tinktur hat eine braune Farbe, färbt die be- 
strichenen Körperteile kaum merklich, reizt 
selbst bei längerem Gebrauch nicht und schützt 
für vier bis fünf Stunden so gut wie vollstän- 
dig. Ein weiteres sehr empfehlenswertes Mit- 
tel ist der alkoholische Extrakt aus dem all- 
bekannten Zacherlin, den sich jeder selbst 
leicht bereiten kann. Die Herstellung ist d'e 
denkbar einfachste. In einer Flasche wird der 
Boden etwa 1 Zentimeter hoch mit Zacherlin 
überschüttet, die Flasche dann mit 70prozenti- 
gem Spiritus gefüllt und im Verlauf von 1 bis 
2 Stunden mehrfach durchgeschüttel. Dann 
wird abfiltriert, durch Filtrierpapier oder ein 
Tuch. Diesen Auszug verwendet man dann zur 
Bekämpfung der kleinen Quälgeister, die ebensu 
leicht schlaflose Nächte verursachen können 
wie die grössten Sorgen. Meist schützt die Tink- 
tur für die ganze Nacht. Trotz aller Abwehr- 
massregeln hat man sich aber doch rıoch oft ge- 
nug um Mückenstiche zu kümmern. Wenn man 
einmal gestochen ist, empfiehlt sich besonders 
die Anwendung von Menthol- oder Thymol- 
tinktur, am besten in zwei- bis dreiprozentiger 
Verdünnung. 


Wetterbericht vom 6. Juni 1917. 
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9h abdes. windstill 
7hfrüh 160 SW 
66. |2h nehm. 211 SW 
Witterung: Heiter, warm, mässige südliche Winde, 
Prognose für den 7. Juni: Schönwetter, voraussicht- 
lich noch länger anhaltend. 


171 heiter 


Lokalnachrichten. 


Der Galizische Landesausschuss hat Dienstag, 
den 5. ds. in Krakau im Aegyptischen Hause, 
in der Smolenskagasse Nr. 10, seine Amts- 
tätigkeit aufgenommen. Landesmarschall 
R.v. Niezabitowski erteilt täglich zwischen 
10 und 11 Uhr vormittags Audienzen. 

Vortrag im Kriegerheim. Freitag, den 8. Juni 
1. J. um halb 4 Uhr nachmittags wird im Krie- 
gerheim in der Dunajewskigasse Nr. 7 auf Ver- 
anlassung der Vereinigung „Eleuteria“ Prof. 
Emil Wyrobek seinen Vortrag über die „So- 
ziale Bedeutung des Alkoholismus und der ve- 
nerischen Krankheiten als Folgen des gegen- 
wärtigen Krieges" fortsetzen. | 

Denken Sie an Ihre Zukunft! Um es weitesten 
Kreisen zu ermöglichen, mit den kleinsten Teil- 
zahlungen Kriegsanleihe zu zeichnen, hat der 
„Anker“, Gesellschaft für Lebens- und Ren- 
tenversicherungen, eine ungemein zweckmässi- 
ge Verbindung von Kriegsanleihezeichnung und 
Lebensversicherung (ohne ärztliche Untersiu- 
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nttheater der 


Bunter Aban 


Beginn '/,10 Uhr abends. 


N Zutritt zum Bunten Abend nur für Offiziere und 
deren Angehörige. — Eintrittspreis Kronen 2 — 


mit vollständig neuem Programm 
im Garten des Militärkasinos. 
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chungo geschaffen. Die Versicherungssummen 
bewegen sich in der Höhe von K 500.— bis 
K 4000.—. Kriegsanleiheversicherungen auf hö- 
here Beträge sind mit ärztlicher Untersuchung 
‚ zulässig. Die Prämien sind ausserordentlich 
niedrig: beispielsweise für K 1000, Nominale bei 
einem Beitrittsalter bis zu 30 Jahren nur K 45.50, 
von 31 bis 45 Jahren K 50.20, von 46 bis 55 Jah- 
ren K 57.— per Jahr. Diese Prämien können 
auch in halb- und vierteljährigen Raten entrich- 
tet werden. Nach 15 Jahren erhält der Zeichner 
die volle gezeichnete Kriegsanleihesumme, im 
früheren Ablebensfalle (auch im Kriege) wird 
der volle gezeichnete Betrag den Hinterbliebe- 
nen ausbezahlt. Bedienen Sie sich behufis An- 
meldung der unserer heutigen Gesamtauflage 
beiliegenden Karte oder wenden Sie sich an die 
„Anker“- Lebens- und Rentenversicherungs- 
Gesellschaft, Kriegsanleiheversicherungs - Ab- 
teilung, Wien I, Liliengasse 2. 


Approvisionierung der Stadt Krakau. 


Die Sitzung der Approvisionierungskommission 
fand am 3. ds. unter dem Vorsitze und in den 
Amtsräumen des Delegaten der k. k. Statthalterei 
Dr. Adam R. v. Fedorowicz statt. 

Kohle. Der Einlauf betrug in den letzten 
zwei Wochen 6 Waggons inländischer Kohle 
täglich. Der Normalbedarf beträgt täglich etwa 
60 Waggons. Der Ausfall beträgt nicht mehr 
und nicht weniger als 90°/o! Die Grossisten er- 
hielten seit 23. April l. Jọ, also seit einem Zeit- 
raum von etwa 6 Wochen, keine Kohle! 
Während andere Städte bereits Vorräte für den 
kommenden Winter sammeln und alle Mass- 
nahmen für die Kohlenversorgung des Winters 
mit weitgehender Unterstützung der 
zuständigen amtlichen Stellen getroffen 
haben, besitzt die Krakauer Stadtgemeinde sage 
vier Waggons Kohle im Vorrate, wogegen 
sämtliche Kohlenlager der Stadt, die den Kohlen- 
verkehr pflegen, seit Wochen vollständig leer 
stehen. Angesichts dessen wurde der grossen 
Bestürzung über diesen Zustand in nachdrück- 
lichster Weise Ausdruck verliehen. 

Es wurde insbesondere hervorgehoben, dass 
die schwer besorgte Bevölkerung die stete 
Frage aufwirft, wieso es dazu kommen kann, 
dass die Stadt Krakau, welche um einige Kilo- 
meter von den galizischen Grubenzentren ent- 
fernt ist, in eine solche ganz unerhörte Kohlen- 
katastrophe mutwillig hereingetrieben werden 
konnte, 

Die Kriegshandelszentrale hüllt sich seit jeher 

in ein sehr eigentümliches Schweigen darüber, 
was mit der galizischen Kohle geschieht und 
wohin diese dirigiert wird, und es wurde auf 
die Notwendigkeit der regelmässigen wöchent- 
lichen Veröffentlichung genauer und wahrheits- 
getreuer Ausweise über die Verwendung der 
galizischen Kohle dringend hingewiesen. Der 
Verteilungsmodus der galizischen Kohle wurde 
einer scharfen Kritik unterzogen, denn nach 
diesem erhält fast ausschliesslich der Krakauer 
Magistrat die nach Krakau zugewiesenen Kohlen- 
menge. 
Preussische Kohle ist ebenfalls sehr schwer 
erhältlich. Die Verhandlungen über deren Be- 
schaffung werden bureaukratisch gepflogen und 
ziehen sich sehr in die Länge; das Resultat ist 
äusserst problematisch. 

Der Ausblick in die Zukunft ist geradezu 
trostlos und die kompetenten Behörden 
müssen mit grosser Energie vorgehen, um dem 
katastrophalen Ende vorzubeugen. Es muss ins- 
besondere für alle Schichten der Bevöl- 
kerung vorgesorgt werden, während -nach 
den bisherigen Erfahrungen die ganze grosse 
etwa 150.000 Einwohner betragende Mittelklasse 
mit Vorbedacht systematisch von der Möglich- 
keit der Kohlenbeschaffung vollständig aus- 
geschaltet wurde. / 

Die grosse Gefahr erfordert gebieterisch 
ein sofortige Sanierung. 

Mehl. Der Bedarf ist für bloss zwei Tage 
gedeckt. Der fehlende Rückstand für Mai be- 
trägt 58 Waggons. Die Gemeinde hat sich über 
den grossen aufgehäuften Rückstand an amt- 
licher Stelle beschwert. Der Normalbedarf 
wurde von 120 Waggons auf 70 Waggons mo- 
natlich reduziert. Die Motive hiefür sind un- 
erfindlich ! 

Kartoffel. Der Bedarf ist für die nächste 
Woche gedeckt, trotzdem neuerdings zwei für 
Krakau bestimmte Waggons requiriert wurden. 
Das Wiener Ernährungsamt hat die durch die 
Gemeinde getätigten Schlüsse für Kartoffel der 
neuen Ernte annlliert. 

Viehauftrieb. Es wurden 878 Stück Rind- 
vieh, 991 Kälber, 1590 Stück Borstenvieh auf- 


getrieben. Die Qualität war die denkbar schlech- 
teste. Der Normalbedarf wurde nicht gedeckt. 
Der Gewichtsabgang beim Borstenvieh zwischen 
der Aufgabs- und Abgabsstation betrug 22°/,, 
was besonderes Bedenken erregt. Es 
wurden Schritte eingeleitet, um diese Frage zu 
klären. Es wurde die Massenausfuhr aus Ga- 
lizien nach dem Westen eindringlichst erörtert. 
Unter den verschiedensten Ausflüchten wird eine 
Unmenge von Lebensmitteln ausgeführt. Die 
Statistik ist erschreckend! Das durch den Krieg 
verwüstete Land wird systematisch ausgeraubt. 
Unsere Abgeordneten schweigen, die Kriegs- 
organisationen verhalten sich gleichgiltig! 


Die hausindustrielleSchulung 
der Kriegsbeschädigten- 


Von Oblt. Josef v. Olszewski. 
Direktor der gal. Liga für Gewerbeförderung. 
(Schluss*.) 

Es wurde die Erzeugung einfacher Tonspiel- 
waren eingeführt, deren ganze Berge auf den 
galizischen Kirchmessplätzen unter der klaren 
Sommersonne glitzern und die Kinderaugen so 
stark anziehen und ergötzen. Hundert kleine 
Tonspielwarenerzeuger mehr für Galizien, wür- 
den noch keine Ueberproduktion hervorrufen, 

Ja, bei einem Zweige der hausindustriellen 
Schulung hatte man schon ganz gewaltige Be- 
denken: Wozu lernt man die kriegsbeschädig- 
ten Bauern, die kleinen Berufslandwirte, Bunt- 
papier-Ausschneidearbeit? Ist es überhaupt der 
Mühe wert, ihnen Zeichen-, Malunterricht in 
diesen, unter gegebenen Umständen unvermeid- 
lich bescheidenen Rahmen zu erteilen? Darauf 
antworten wir mit der auf Erfahrung begründe- 
ten und namentlich bei den slawischen Völkern 
wahrzunehmenden Erscheinung u. zw., dass es 
wunderliche Schätze von urwüchsigen Kunst- 
gefühlen und Schönheitsempfindungen gibt, 
welche im Innern der Volksseele so lange 
schlummern, bis nicht irgend: ein leiser Wink 
diese Fähigkeiten, manchmal. durch Anwen- 
dung einfachster, bescheidenster Mittel hervor- 
zaubert. 

Der Kriegsinvalide, welchem wir in diesen 
paar Wochen: seines Aufenthaltes in der Inval- 
denschule dieses bisschen Malerei, Zeichnen un- 
ter Zulassung der freiesten eigenwilligen Betä- 
tigung beibringen, fängt auf einmal, für Li- 
nien und Farbenharmonie eine seltsame Emp- 
findsamkeit und Verständnis an den Tag zu 
legen. 

Wir hatten Fälle,wo die Kriegsinvaliden, die 
nie in ihrem Leben einen Bleistift oder einen 
Malpinsel in der Hand hatten, ganz gelungene 
Wandmalmotive oder Hausgerätornamente in 
guterFarbentönung und: mit guter koloristischer 
Wirkung zusammenbrachten. 

Freilich werden aus diesen Kriegsinvaliden. 
keine Künstler, aber das ist einmal sicher, dass 


sie sich ihre Bauernhüten vielleicht sorgfältiger. 


tünchen und mit irgend welchen naiven Fres- 
ken oder Friesen bemalen, dass sie vielleicht 
ihre Schränke, ihre Kammer- und Speichertru- 
hen, Tische, Bänke, bei Hervorbringung eigener 
Dekorationsentwürfe dekorieren und dem immer 
mehr ins Graue verfallenden Aeusseren: der 
Bauernwohnung ein heimlicheres, fröhlicheres 
Aussehen verleihen werden. 

Wer weiss, ob nicht eine Anzahl von ihnen 
sich als Hausindustriemaler später bei denKir- 
chenmalarbeiten oder in den Gutshöfen und an- 
deren ähnlichen von gewerkhsmässigen Unter- 
nehmern übernommenen Arbeiten, als etwas 
mehr vorbereitete und dafür besser bezahlte 
Aushilfskräfte beteiligen werden. 

Für die Einarmigen, besonders für Jie nur 
den rechten Arm besitzenden, hatte man die 
Strumpiwirkerei und Trikotagearbeiten auf den 
flachen Handmaschinen mit gutem Erfolge ein- 
geführt. 

Man kann ruhig annehmen, dass, wenn auch 
ein ganzes Tausend einarmiger Invaliden in 
Galizien mit Handstrickmaschinen bedacht sein 
würde, um sich diesem sehr wichtigen Haus- 
industriezweige zu widmen, daraus nicht nur 
dem Hauptgedanken, das ist die Verbesserung 
der Lage dieser Kriegsbeschädigten, aber auch 
dem allgemeinen Interesse der Entwicklung 
heimischer Produktivität ein bedeutender Vor- 
teil erwachsen würde. 

Oesterreich bezieht doch bekanntlich aus dem 
Auslande (Frankreich, Sachsen, Elsass-Loth- 
ringen) um etwa 20 Millionen Kronen fertige 
Strick- und Strumpfwaren, welche im Auslan- 
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de auch zur Hälite im Bereiche der Hausindu- 
strie erzeugt werden. 

Nun hoffe ich, den wenigen Zweiflern, welche 
glaubten, die Notwendigkeit und Bedeutung der 
hausindustriellen Schulung in Frage stellen zu 
müssen, genügende Gegenbeweise geliefert zu 
haben und stelle meinerseits die bescheidene 
Frage, ob überhaupt zuviel geleistet werden 
kann, um den Kriegsbeschädigten, insbesondere 
denjenigen, die Galizien ihre Heimat nennen, 
ihr Schicksal und ihre Zukunft zu verbessern, 
wenn dieselben heute oder nach dem Kriege in 
ihre Wohnorte zurückkehren. 

Man darf gewiss nicht versäumen, um die 
Hausindustrie als ein überall und in diesem 
Kronlande doppelt so viel wichtiges Arbeitsfeld 
zu fördern und zu erweitern. A 

Die Landwirtschaft allein genügt dem galizi- 
schen Bauernvolke, schon mit Rücksicht auf die 
in vielen Gegenden fortschreitende Grundzer- 
stückelung, nicht mehr zum weiteren Bestehen 
und zum weiteren Unterhalt; nur durch plan- 
mässige Ergänzung des Ackerbaues mit der 
Hausindustrie, kann die allgemeine produktive 
Leistungsfähigkeit einer galizischen Klein- 
bauerfamilie entsprechend gehoben werden, 
und es darf auch nichts unterbleiben, womit die 
schrecklichen Wunden, welche der Krieg in den 


wintschaftlichen Zuständen dieses Kronlandes ` 


geschlagen hat, gelindert und geheilt werden 
Könnten. 


Kampi zweier U-Boote unter 
Wasser 


Wir haben erlebt, dass Luftschiffe und Flie- 
ger in der Handelskriegführung zur See, Dam- 
pfer und Segelfahrzeuge angehalten, durch- 
sucht, beschlagnahmt und als Prise heimge- 
führt haben, sogar der Kampf zwischen U-Boot 
und Luftschiffen ist dagewesen ; es haben sich 
auch Fälle ereignet, in denen ein getauchtes 
Boot ein über ‚Wasser fahrendes U-Boot ange- 
griffen, bisweilen auck vernichtet hat; nur eins 
ist bislang noch nicht in dieErscheinung getre- 
ten. Das ist das Handgemeinwerden zweier U- 
Boote unter der Wasseroberfläche, 
Wie der Komet im Weltenraum seine Bahn 
zieht ohne Gefahr zu laufen, auf unsere Erde 
oder sonst einen Himmelskörper zu stossen, so 
kann man im allgemeinen auch annehmen, dass 
die unendlichen Weiten der Wasser einen zu 
grossen Raum darstellen, als dass sich zwei 
winzige Unterseeboote auf der Fahrt unter 
Wasser begegnen und berühren könnten. Und 
doch ist dies vor gar nicht langer Zeit gesche- 
hen. Darüber wird jetzt berichtet: 

Es war am 19. April d. J., als ein deutschas 
U-Boot bei einer Unternehmung im Englischen 
Kanal während der Unterwasserfahrt ein eng- 
lischs U-Boot, das wahrscheinlich, auf Grund 
liegend das U-Boot gehört und zum Angehen 
Vorbereitungen getroffen hatte, rammte. Nach 
dem Rammstoss bliess das englische U-Boot 
seine Auftriebskammern aus, wodurch es Auf- 
trieb gewann und an die Oberfläche kam. Hier- 
bei nahm es das deutsche U-Boot, das mit sei- 
nem Bug auf dem englischen U-Boot sass, mit 
an die Wasseroberfläche. Hier angekommen, 
rutschte das deutsche von dem englischen U- 
Boot herunter und schlug bei ihm längsseit. Das 
deutsche U-Boot lag mit dem Bug an dem Turm 
des englischen Bootes, auf dem eine verwasche- 
ne Nr. 35 oder 55 zu lesen war unddas zwischen 
dem Achterdeck und einem Netzabweiser die 
englische Kriegsflagge gesetzt hatte. Kurz nach- 
dem beide Boote längsseit geschlagen waren, 
gingen beide mit den Maschinen an und dreh- 


ten voneinander ab. Hierbei wurden verschie- 


deneAufschläge der Backbordschraube des eng- 
lischen U-Bootes auf dem vorderen Tiefenruder 
des deutschenU-Bootes wahrgenommen. Als sich 


das englische U-Boot ca. 50 m entfernt befand, 


tauchte es schnell weg und wurde von dem 
deutschen U-Boot, das inzwischen getaucht 
hatte, um den Gegner im Unterwasserangriff 
abzuschiessen, nicht mehr gesehen. Das deut- 
sche U-Boot ist ohne irgendwelche Beschädi- 
gungen von diesem seltsamen Zusammentrei- 
fen heimgekehrt. Ob das englische U-Boot Be- 
schädigungen erlitten hat, ist unbekannt. 

Dieses Vorkommnis entbehrt insofern nicht 
eines gewissen militärisch paradoxen Beige- 
schmacks, als es zwei ineinander verstrickte 
Gegner darstellt, die beide wohl bewaffnet und 
auch vom Angriffsgeist beseelt, sich doch ihrer 
Kampfmittel nicht bedienen können, sondern 
erst gewaltsam voneinander trennen müssen, 
um ihre Waffen zum Tragen zu bringen. 
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Theater, Literatur und Kunst. 


Fronitheater. Felix Saltens kluge und 
witzige Satire „Auferstehung“ hat das 
Fronttheater schon im Verlaufe seines ersten 
Gastspieles gespielt, Gestern sah man das amü- 
sante, kleine Stück wieder und konnte sich von 
neuem der eleganten, weltmännischen Allüren 
freuen, die Kurt von Lessen seinem Todes- 
Hüchtling gibt. Neu besetzt war die Rolle des 
Kindes, das von dem hübschen, blonden Fräu- 
Jein Gert im Ton ahnungsvoller Kindlichkeit 
sehr nett gegeben wurde. Von den übrigen Mit- 
wirkenden sind. Frau Matscheko, Herr 
Schrecker und Herr Rudolph besonders 
zu nennen. Der folgende „Bunte Abend“ brachte 
reiche und heitere Abwechslung. Die Damen 
Hildebrandt, Gerzhofer, Gert und 
Felden wurden vom Publikum mit herzli- 
chem Beifall bedacht. 


Der Spielplan des Fronttheaters bringt heute, 
Mittwoch den 6. Juni, das überaus zugkräftige 
Lustspiel „Pension Schöller“ von Laufs, wohl 
eines der besten Lustspiele der letzten Jahre, 
das in Berlin mehr als tausend Aufführungen 
erlebte. Morgen Donnerstag, den. 7. Juni findet 
de letzte Vorstellung des Fronttheaters statt, 
und zwar kommt die tolle Posse „Pension 
Schöller“ zur Wiederholung. Beginn der Vor- 
stellung um halb 8 Uhr abends, Hierauf findet 
im Garten des Kasinos ein Bunter Abend mit 
vollständig neuem Programm statt, zu dem je- 
doch nur Offiziere und deren Angehörige Zu- 
tritt haben. Der Eintrittspreis zu dem um halb 
10 Uhr beginnenden Bunten Abend beträgt zwei 
Kronen, 


Kammersänger Leo Slezak in Krakau. Kam- 
mersänger Leo Slezak wird den diesjährigen, 
durch das „Krakauer Konzeribureau“ veran- 
stalteten Konzertzyklus mit seinem Konzert 
einen würdigen Abschluss bereiten, Slezak be- 
sinnt demnächst eine Tournee durch deutsche 
Grosstädte und hat sich entschlossen, nach vie- 
len Jahren wieder in Krakau zu singen. Das 
äusserst interessante und umfangreiche Pro- 
gramm ist eine Wiederholung des für München 
bestimmten Konzertes und umfasst Lieder von 
Schubert, Schumann, Brahms, Liszt, Richard 
Strauss und ausserdem die berühmtesten Arien 
aus den Opern „Aida“, „Afrikanerin“ sowie die 
Gralserzählung aus „Lohengrin“, Karienvorver- 
kauf bei Rudnicki, Ringplatz, Linie A—B. 

„Die Umschau“ Nr. 22 vom 22. Mai 1917. In- 
halt: Dr. Th. Arldt-Radeberg: „Sintflut und Of- 
fenbarung“, „Eine naturwissenschaftliche Deu- 
tung“, „Die Orientierung zum Lichte“. Dr. H. 
Lehmann: „Die Zeitlupe“. PaulH.Perls: „Kriegs- 
blindenbeschäftigung in der Werkstatt“. `O. 
Scheel: „Der Rauchfisch für die Volksernäh- 
rung“, Betrachtungen und kleine Mitteilungen, 
Personalien, Zeitschriften- 


schau, Wissenschaftliche und technische Wo- 
chenschau, Sprechsaal sowie Nachrichten aus 
der Praxis. 


mn ne en a ee m —— me en ——— m me m ee t: 


Konsumanstalt 


für Militärgagisten und verheiratete Berufs- 
unteroffiziere der Festung Krakau. 


Donnerstag, den 7. Juni 1917: 


Fleisch u. Würste wie Mittwoch. | 


Neu gelangen zum Verkaufe: 
Presswurst, Brennsplirltus, Kaffes gobr, 


Parteienverkehr:: 


an Fieischtagen von 7—11 Uhr vorm. u. von 2—5 Uhr nachm. 
„ Fleischlosentagen 8—11 „ u» n»n n 2-5 u u 
„ Sonn- u. Feiertag, 8—10 „ „ 


SPORT. 


Pferderennen in Konstantinopel. Die Frühjahrs- 
rennen auf dem Rennplatz von Weli Effendi 
wurden am vorigen Sonntag eröffnet. Es 
wurden im ganzen sechs Rennen gelaufen, von 
denen das vierte (für arabisches Vollblut) und 
das sechste (Offiziers - Hindernisrennen) das 
grösste Interesse für sich in Anspruch nahmen. 
Der Stall des Kriegsministers konnte, wie der 
„Osmanische Lloyd“ berichtet, mit „Sülün“ 
den ersten Sieg des Renntags erringen. Soweit 
der eigenartige Ordnungsdienst solche Beob- 
achtungen ermöglichte, bemerkte man unter 
den Anwensenden zahlreiche kaiserliche Prin- 
zen, Grosswesir Talaat Pascha, Kriegsminister 
Enver Pascha, Minister des Auswärligen 
Ahmed Nessimi Bej, Handelsminister Sche- 
ref Bej, General V sad Pascha, den Deutschen 
Botschafter Herrn . Kühlmann, denk u k. 
österr.-ungar. Militärbevollmächtigten General- 
major Pomiankowskiu. a. m. 


7. Juni. 
Vor zwei Jahren. 


‘An der Front des Erzherzogs Josef Ferdinand 
dauern die Kämpfe an. — Starke russische 
Kräfte wurden hier unter schwersten Verlusten 


des Gegners zurückgeworfen. — Am Bug und | 


in Ostgalizien ist die Lage unverändert. — 
Nachtangriffe auf den Görzer Brlickenkopf 
wurden von uns restlos abgewiesen. — Auc 
im Krngebiet wiesen wir einen italienischen 


DIE HETZJAGD. 


Roman von Fedor von Zobeltitz. 
(15. Fortsetzung.) (Nachdruck verboten.) 


Uebrigens erhielt er auf derBank ohne Schwie- 
rigkeit fünftausend Yen, obwohl die Summe 
sein noch restierendes Depot überstieg; man 
kannte ihm ja und hielt ihn für einen reichen 
Mann. Er konnte Herrn von Happel den über- 
sandten Scheck also dankend zurückgeben. Auf 
der Bank fand er auch die neueste Nummer der 
‚Nagasaki-Press‘, in der die Abfahrt aller Damp- 
fer angezeigt werden, und ersah aus der Schiffs- 
liste, dass am Donnerstag vormittag zehn Uhr 
die ‚Belgic' von Nagasaki abgehen und Freitag 
abend in Wladiwostok eintreffen sollte. Wenn 
also kein Sturm dazwischen kam, musste er den 
Sonnabendexpress nach Moskau erreichen. 
Schlimmstenfalls blieb er bis Dienstag in Wia- 
diwostok liegen. 

Nun fuhr er zu seinem Botschafter, um sich 
Urlaub zu erbitten. Er stellte ihm seine Eile 


klar, und die Exzellenz begriff auch, dass in | 


Liebessachen ein Zögern nicht angebracht sei, 


Er gratulierte und gab Steffani lachend seinen ; 


Segen mit auf den Weg. Er hatte aber noch et- 
was auf dem Herzen. 

‚ „Was ist das gestern abend für ein Spektakel 
Im Teehause zum geschlossenen Fächer gewe- 
sen?“ fragte er. „Die Polizei hat mich ersucht, 
Sie als Zeugen gegen drei Herren stellen zu dür- 
ien, die in dem Teehause ich weiss nicht was 


alles zerschlagen und sich auch der Wache tät- | 


lich widersetzt hätten.“ 
„Ich wollte Euer Exzellenz den Vorfall sowie- 


so melden,“ entgegnete Steffani. „Bine mir be- 
kannte deutsche Dame hat mich gebeten, ihr 
Yoshiwara zu zeigen, und dann besuchten wir 
das erwähnte Teehaus, das mir als durchaus an- 
ständig bekannt ist...“ Er erzählte weiter, 
wie sich der Streit entsponnen und wie uner- 
hört rüpelhaft sich die fremden Gäste benom- 
men haiten. 

Der Botschafter nickte. „Das geht auch aus 
dem Schriftstück der Polizeibehörde hervor,“ 
sagte er. Die drei Herren behaupten allerdings, 
der Streit sei von Ihnen und Ihrem Begleiter 
provoziert worden — wer war das, wenn ioh ira- 
gen darf?“ 

„Kin Leutnant von Harries, ein alter Bekann- 
ter von mir, den ich auf der ‚Germania‘ wieder- 
fand. Er wird bestätigen können, dass die Pro- 
vokation von seiten der Herren ausging. Das 
werden auch die Geishas und Nesans des Tee- 
hauses bezeugen,“ 

„Ich glaube es ohne weiteres, lieber Steffani. 
Da Sie auf Urlaub gehen, habe ich ja trifftigen 
Grund, die Bitte der Polizei ablehnend zu be- 
antworten. Die Zeugenschaft würde nur unlieb- 
sames Aufsehen gemacht haben. Nun reisen Sie 
mit Gott und lassen Sie bald von sioh hören. 
Veberhetzen brauchen Sie sich nicht: Prinz 
Thun kann Sie vertreten.“ 

Er reichte dem sich Verneigenden die Hand, 
und Steffani empfahl sich, um zunächst den 


Kameraden und Kollegen im Amt Lebewohl zu | 


sagen und Sich dann in einer Rikscha nach dem 
Palais des Vicomte Uyeda fahren zu lassen. 
Zu allen sonstigen Bekannten schickte er nur 
seine Visitkarten: von 
wollte er sich persönlich verabschieden. 


der Gräfin Elisabeth | 


Angriff leicht ab. — An der Kärntner und Tiro- 
ler Front lebhafte Geschützkämpfe. — Nördlich 
Ypern und westlich Souchez griff der Feind 


vergeblich an. — Zwischen Maas und Mosel 
wurden mehrere Vorstösse des Feindes restlos 
abgewiesen. — Bei Ailly-Apremont gewannen 


wir Raum und machten zahlreiche Gefangene. 


Vor einem Jahre, 


Vor stark überlegenen Kräften wurden unsere 
Truppen im Raume von Zuck zurückgenommen. 
— An allen anderen Stellen der Nordostfront 
wurden die Russen blutig abgewiesen. 
Schwerste Verluste erlitt der Feind hiebei im 
Raume Okna und Dobronowice. — Südwestlich 
von Asiago setzten wir unseren Angriff bei 
Cesuna fort und nahmen den Busi Bollo. — 
Südöstlich von Ypern nahmen wir den Ort 
Hooge und fügten den Engländern schwere 
blutige Verluste zu. — Ein französischer An- 
griff auf die Caurettes-Höhe brach in unserem 
Feuer zusammen. — Heute nachts nahmen wir 
die Panzerfeste Vaux. — Auch die Höhen- 
rücken beiderseits des Dorfes Damloup wurden 
von uns genommen. fe 


Spielplan des Fronttheaters 
der Wiener Bühnen (Militärkasino Krakau). 
Beginn der Vorstellungen um halb 8 Uhr abends. 


Mittwoch den 6. Juni: Laufs, 
Schöller*, 


Kartenvorverkauf von 9 bis 12 und 3 bis 6 Ub in der 
„Krakauer Zeitung“. 


Preise der Plätze: K 5°50, 4'40, 3'30, 2'20. 


„Pension 


Spielplan des Stadttheaters J. Słowacki 
vom 7. bis 8. Juni 1917. 
Beginn der Vorstellungen um 7 Uhr abends, 


Donnerstag den 7.: „Kaligula“. 
Freitag den 8.: „Mandarin Wu“. 


Spielplan des Städtischen Volks - Theaters 
vom 7. bis 10. Juni 1917. 
Beginn der Vorstellungen halb 3 Uhr abends. 
Donnerstag den 7.: „Na Grzegörzkach“, Schau- 
spiel von Dominik. Neuaufführung. 
Freitag den 8.: „Die Rose von Stambul“. 

! Samstag den 9. nachmittags: „Klub kawaleröw“ 
von M. Balucki; abends: „Die Rose von 
Stambul“. 

Sonntag den 10. nachmittags: „Gwaltu co sie 
dzieje", Komödie von Fredro; abends: „Na 
Grzegörzkach“ von Dominik. 


| Vicomte Uyeda war im Jahre der Verfassung 
zum Präsidenten des Oberhauses gewählt wor- 
den, trat dann in den Geheimen Rat ein und 
wurde bald darauf als Botschaftsrat nach Was- 
hington geschickt, wo er seine Gattin an einem 
typhösen Fieber verlor. Sie war eine Deutsche, 
die Tochter eines Obersten a. D. von Roedel, bei 
dem: der Vicomte während seiner Studienjahre 
in Berlin gewohnt hatte. Nach 1868 war es un- 
ter dem jungen Adel Japans Sitte geworden, 
einige Zeit in den grossen Städten des Westens 
zu leben; man betrachtete das als eine Art von 
Kavaliertour, bei der aber doch auch die Arbeit 
nicht fehlte. Im Gegenteil: diese jungen japa- 
nischen Edelleute waren fleissige Menschen und 
sehr scharfe Beobachter, und zu denen, die bw- 
ropäische Anschauungen von moderner Prä- 
gung mit in die Heimat brachten, gehörte vor 
allem Uyeda. Er war es, der nach dem Satsuma- 
Aufsiande von Siebenundsiebzig mit Eifer auf 
einen Ausgleich zwischen den Samurai, der Rit- 
terkaste, und der Regierung hinwirkte, und die 
Einführung einer Repräsentativverfassung vor- 
bereitete. Es war auch sein Werk, dass die Ver- 
fassung des jungen konstitutiomellen Staates 
deutschem Vorbilde nachgeahmt wurde, und 
demzufolge trat er 1890 an die Spitze des neuen 
Oberhauses. Seiner Abberufung aus Washington 
lagen Motive zugrunde, die in der Oeffentlich- 
keit nicht völlig aufgeklärt wurden; wie sehr 
! ibn der Kaiser aber nach wie vor schätzte, ging 
schon daraus hervor, dass ihm die auswärtigen 
Angelegenheiten übertragen wurden, doch sagte 
man allgemein, dass dies nur ein Uebergangs- 
posten sei. 


(Fortsetzung folet.) 
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„K. u. K. FELDKINO“ Fuhrenpark des k. u. k. Festungs- 


= Verpflegsmagazins. (Eingang durch die Bosackagasse). & 
Kinoschau. Programm vom 4. bis 6. Juni: P £ fl in : 
ra Kriegswochenbericht. — Die ei Naiyrap inahan. pikari . 
„KRIEGSFURSORGE KINO (OPIEKA)“ der Festung Krakau. — Welche lieben, wenn sie sterhen. Liebes-Roman in $ 5 a TRE p 
Zielona 17. — nn vom 5 bis einschliesslich fünf Akten. — Das lockere Turteitäubchen. Koloriertes oder ein grosses Zimmermit Kache. ODE 5 
7. Juni. An Wochentagen Beginn der ersten Vorstel- Lustspiel. _ peinlich rein, in der Nähe des Militär- om- 8 
lung um 5 Uhr, der letzten um 9 Uhr. An Sonn- und rs 69354 i l mandos, sofort gesucht. — Anträge unter i 
Feiertagen Beginn um 3 Uhr. Ununterbrochener Einlass. aD N Dora gan en „Offizier“ an die Administration des Blattes. 
Massterwache. Neueste Krear in — Dar Detektiv | ” Juni: } PH Kils ai ; ; 
am Steuer. Roman in drei Abteilungen mit Jansen in $ Krb oo, AN A Si Eu a 
HER Hauptrolle. — Naturaufnahmen. — Die Zündhölzchen- Messterwngho. ??? Lustepiel, Ikarus. Drama in | — O Fe = 
‚shrikation. — Heimchen am Herd. Lustspiel. — Der ; 
Meisterdetektiv. Komisch. — Militärmusik mit Harfenbeglel- | x | 
tung. — In den Zwischenpausen kommt das neu ein- | „NOWOSCI Starowisina 26. — Programm vom 3. Juni 
en „Ständchen“ von Mostler mit Harfensolo zum bis 6. mii Eo 7 war tür Nerven- und Gemütskranke nimmt Pensio- 
Sr ito Weg. Drama in vier Teilen. — Papa soll nic F e s 
' | hakaten: ARMES Tefinlelteewel Allen näre zu mässigen Pauschalpreisen auf. 303 


MT IRID More res TUNEE nennen. y 


ee S Z u ve P ES eten 


TECHNI S CHE S i B Ü RO elegant möblierter Salon (Kla- 


vier) mit Schlafalkove, sepa- 


ratemVorzimmer,Badezimmer 
Gaslicht, eventuell Rechaud, 
KRAKAU, LUBICZGASSE Nr. 1. 
TELEPHON 230. 


an höheren Offizier oder Be- 
amten vom Juni bis Oktober, 
Lager von technischen und 
elektrischen Bedarfsartikeln. 


Besichtigung von 12 bis 4 Uhr, 

Floryanska 39, I. St. 397 

Kaufe «a verkaufe 
Goid,. Silber 
und Brillanten 819 

Dampfmaschinen, Benzin-, Rohöl- und Gasmotoren, 

Mühlenmaschinen, Walzen, Seidengaze ete. Pumpen 

aller Systeme, Maschinen- und Zylinder-Üle, Tovote- 

fette, Leder- und Kamelbaarriemen, Gummi- und 

Asbestdichtungen, wasserdichte Wagendecken. Dy- 


Zahle die höchsten Preise, 

Uhren- und Juwelen-Geschäft 
namos und Elektromotoren, Glühlampen etc. — Prei- 
‘listen gratis und franko. Fo ‚100 


` í 

f ; Seldenstoffe, Samt, Pilisch, Wollstoffe, Wasch- 
kleiderstoffe, Bänder, Aufputz, Stickereien, Spitzen. 
p 


Fertige Damenkleider, Blusen, Mäntel, Unterröcke, 
Teppiche,Vorhänge, Decken jeder Art. FertigeWäsche, 
Tischzeuge, Handtücher, Wischtücher, Taschen- 
tücher, Strümpfe, Socken, Handschuhe, Reisekoffer, 
Reisekörbe, Lederwaren, Schirme, Snielwaren. 


A. HERZMANSKY, WIEN VII 


Mariahilfersirasse 26 
Stiftgasse 1, 3, 5, 7. 


ET EAYN 


JOSEF CYANKIEWICZ 
Krakau, Stawkowskagasse 24, 


SS 005460535 0H275WnuTEL2LRNERTIETURET RE Ran 088 


GOCVEVSESHZLUTEUYHH IFTEFLHOBESURSFTUEVUOOBRGS 


i ee ne | 


‚Junge gebildete Wiener 


(Frau) möchte gerne in bes- 
serem Hause zu grösserem 
Fräulein als Gesellschafterin 
zum Spazierengeken oder zu 
grösseren Kindern. als deut 
sche Bonne gehen. Gefällige 
Anfragen unter „Deutsch“ an 
die Adm. d. Blattes erbeten 


Lam 2. 2 ZZ A nn 


CEREELLER 
Antiquitäten 


888 ®peaaneensssesesnesssunseenannannensnnanenensnennet" 


parate] 


sowie Chemikalien für Opaiograph 
stets am Lager in jedem Quantum 
und zwar unter Marke „„Prezes”” bei 


Rudolf Nowak, Krakau, Lelewela 7. 


ET TE ae a En 


Ei k.k. österr. Kiassenlotterie 5 


mit grössten Gewinnaussichten. 


: BER Jedes zweite Los gewinnt. "JBE Mi 
# 1,000.000 Kronen, 200.000 Kronen His 
= 700.000 „ 100.000 „ ® 
300.000 ,„ 80.000 „ 


und namentlich viele Mitielgewinne. 


| über 15 Millionen Kronen = 


Í kommen innerhalb fünf Monaten zur Auszahlung. | m 
Spielplan frei. Ziehung 1. Klasse 

12. und 14. Juni 1917. S 
Achtel Vierte! Halbe Ganze M 


0 K5- Kio- K20-, Ka0-. O 
Bequemste Bestellung per Korre- 9% 
spondenzkarte. Nach Erhalt der $ 
Bestellung werden die gewünschien 
Original-Lose mit amtlichen Spiel- $ 
plan und Erlagschein zugesendet. $ 
Versand auch ins Feid. 
Geschäftsstelle der k k. Klassenlotierie 
LUDWIG FRIEDMANN 
WIEN I, SALZGRIES Nr. 12. 
Rostsparkassekonis 147.138. weit 
GewiInnlisten und Auszahlung schnell. 


CSES 


as Königreich Galizien und Lodomerien 
samt dem Grossherzogiume Krakau 
Filiale Krakau, cae srwsasase 


als offizielle Zeichnungsstelle nimmt Subskriptionsanmeldungen 


Il. sche. Rriogsanleihe 


Silber, Glas u. Porzellan, 
kauft und verkauft 

Tüchtige Köchin 

Fa Fre te für die Offiziersmesse des 

° o S | izenregimentes Nr. 34 in Ra- 

© | kowice bei Krakau wird pal 

Ilertedes-Schrellmaschine D ennet 

4 | gehörige bevorzugt. Persön- 

á S liche Rücksprache erwünscht. 
wert sofort zu verkaufen, ARENA: 

or Ea OR L SIND. 

Anfragen an die Administra- si AR ER 

tion der „Krakauer Zeitung“. 


S. Katzner, Brackastr, 5. 
Ersatzbataillons des k.k. Schü- 
| N | Unteroffizierswitwen bzw.An- 
= neuestes Modell, ist preis- 
Lesen Sie: 


Desterreichisth 


steuerfreie 40 jährige 5'/2°/o amortisable Staatsanleihe, rückzahlbar 
im Jahre 1957 (Kurs netto 92° = Rentabilität 6'07 bis 7'29°/o) 
steuerfreie 10 jährige 5"/a°/o Staatsschatzscheine, rückzahlbar im 
Jahre 1927 (Kurs netto. 93°50°/o = Rentabilität 6409/0) 


entgegen und erteilt umgehend, kostenlos und bereitwilligst alle einschlägigen 
Auskünfte u.Aufklärungen. Bequeme Ratenzahlungen werden gerne eingeräumt. 


Prospekte und Zeichnungsformulare werden 
=x auf Wunsch sofort franko übermittelt. :: 


Provinzaufträge werden umgehend eriedigt. 


RE EN „Vergnügliche 
Am 4. Juni 1917 wurde in Krakau Szczepańska- | Geschichten“ 


gasse 7, I. Steck, eröffnet: sen 
KUNSTSALON) „u 
Preis elegant gebunden 
„ZACHĘTA“ ah 
Ständige Ausstellung erstklassiger Kunstwerke. || Zu beziehen durch die Admi- 
? | nistration der „Krakauer 
Entree frei. 396 Zeitung. 


Geöffnet von 11 Uhr vormittags bis 7 Uhr abends. 
An Sonn- und Feiertagen bis i Uhr mittags. 


ranman aam 
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EINTRITT K 1°—, AN SONN- UND FEIERTAGEN 60 HELLER, KINDER AN WECHEN- 
TAGEN 40 HELLER, MANNSCHAFTSPERISKEN AN ALLEN TAGEN 43 KELLER. 
Be DS mn E SEES S E tpa 355 


Herausgeber und verantw. Red.: In Abwesenheit Erwin Engels Dr. Ernst Otto Schwager. Drukarnia Ludowa in Krakau. 
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